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Beethovenhalle im Schwarzbuch des Bundes der Steuerzahler

Neue Kosten und Intransparenz

Seit fast drei Jahren steigen die Kosten der für die „denkmalgerechte“ Luxussanierung der 
maroden Beethoven um monatlich eine Million Euro. Im Januar 2015 schätzte die Stadtverwaltung 
die Kosten noch auf von 15 – 30 Millionen Euro, Anfang 2016 waren es schon 53 Mio Euro, ein 
Jahr später über 70 Mio Euro und momentan 96 Mio Euro.

Die letzte Kostensteigerung bei der „denkmalgerechten“ Sanierung der maroden Beethovenhalle in
Bonn kam unauffällig durch die Hintertür, so dass man sie fast übersehen konnte: Eine 
Verwaltungsvorlage (Drs 1812579) nennt im Betreff eine „zusätzliche Bereitstellung ... für 
Planungs- und Baunachträge bis zu 100.000 Euro“ für bereits erbrachte Leistungen von 
Baufirmen. Der Rat habe die Verwaltung ermächtigt, die entsprechenden Ausgaben „ohne 
vorherige Genehmigung des Rates auszulösen, sofern die Auftragssumme einen Betrag von 
100.000 Euro nicht übersteigt“. 

Nachdem sich die scheinbar geringe Summe von 100.000 Euro in den Vordergrund geschoben 
hat,  folgt eine Liste mit 90 Positionen, bei denen die Kostensteigerung immer unter 100.000 Euro 
liegt, die sich aber insgesamt auf 2,1 Mio Euro addieren. Das wurde dem Rat am 27. September 
mit einer am gleichen Tag erstellten  und an einem Tag von acht Verwaltungsebenen 
abgezeichneten Dringlichkeitsentscheidung mitgeteilt, „da ein Zuwarten bis zur Ratssitzung am 
8.11.2018. .. nicht zu empfehlen“ sei. 

Es ist unverantwortlich, dass sich gewählte Ratsmitglieder auf solche Millionenentscheidungen 
tweilweise aufgrund von Tischvorlagen oder sogar nur mündlichen Vorträgen hinreißen lassen. 
Generell fällt auf, dass sich die  Verwaltungsvorlagen zur Beethovenhalle durch ärgerliche 
Unübersichtlichkeit und Intransparenz auszeichnen. So fehlt eine jeweils aktualisierte Übersicht 
über den Stand der Gesamtkosten:
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Dass die Luxussanierung einer maroden Mehrzweckhalle für jetzt schon über 96 Mio Euro als 
eines der ärgerlichsten Beispiele für Steuerverschwendung in Deutschland gilt, ist nicht 
überraschend. So wird die Sanierung jetzt folgericht im Schwarzbuch des Bundes der Steuerzahler
aufgelistet:

Für die Sanierung der alten Halle fallen nicht nur ständig höhere Kosten mit einer ständigen 
Verschiebung des Zeitplans an, wegen der denkmalgerechten Sanierung wird es nicht zu einer 
Verbesserung der Akustik kommen und es völlig unklar wie die spätere Nutzung aussehen wird, 
denn ein Businessplan liegt nicht vor. Das alles ist umso ärgerlicher als die Mehrheit des Rates 
und Teile der Verwaltung diese Sanierung einer alten Mehrzweckhalle einem im Bau völlig privat 
finanzierten modernen Beethoven-Festspielhaus vorgezogen haben. Es handelt sich um die 
schwerwiegendste kommunalpolitische Fehlentscheidung in Bonn seit in den 70er Jahren mit dem 
Bau des Stadthauses die Innenstadt verschandelt wurde.


